Mittwoch, den 5. Januar. 


Thoruer 2 


der Zukunft zu überwinden. Wenn ein Reiſender eine 
längere Laufbahn durchmeſſen hat, und ſich eines Theils 
ſeiner Bürde entledigt, ſo ſchwächt er ſich deßhalb nicht, 
— er ſchöpft neue Kräfte, um feinen Marſch fortzuſetzen. 
D mn nn m . —.— 
Landtag. 


Am Freitag den 7. d. Mts. nehmen die Landtags⸗ 
verhandlungen wieder ihren Anfang, wenigſtens hat Präſi⸗ 
dent v. Forckenbeck für dieſen Tag die nächſte Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes anberaumt. In Abgeordneten⸗ 
kreiſen glaubt man nun allerdings, daß das Haus an 
dieſem Tage noch nicht beſchlußfähig fein wird und iſt 
der Anſicht, daß Herr v. Forckenbeck eingedenk des ähn⸗ 
lichen Falles vom vorigen Jahre, wo das Haus in der 
erſten Sitzung nach den Weihnachtsferien ebenfalls nicht 
beſchlußfahig war, die nächſte Sitzung auf Freitag anbe⸗ 
raumt habe, um die Mitglieder dann zu dem nächſtfol⸗ 
genden Montag dann gewiß in beſchlußfähiger Anzahl 
anweſend zu ſehen, in der Vorausſetzung, daß die Freitag⸗ 
figung wegen der Beſchlußunfähigkeit des Hauſes nicht 
werde abgehalten werden können. Im Herrenhauſe wird 
die nächſte Sitzung vor dem 20. d. Mts. nicht ftattfinden. 
Was nun den weiteren Verlauf der diesjährigrn Seſſion 
anlangt, ſo findet unſere frühere Mittheilung von einer 
Vertagung des Landtages jetzt auch in weiteren Kreiſen 
trotz des früheren officiöſen Dementi's Anklang. Man 
erwägt, daß es erſtens entſchiedene Abſicht der Regierung 
iſt, die Kreisordnung, wenn irgend möglich, zum Geſeß 
werden zu laſſen, daß es zweikens aber auch wiederum 
in der Abſicht der Regierung liegt, den Reichstag nicht 
ſpäter als zu Ende Februar zu der nächſten Seſſion 
einzuberufen. Dem gegenüber ſtellt man aber die That⸗ 
ſache hin, daß die Vorberathung des Geſetzes im Abge⸗ 
ordnetenhauſe noch im günſtigſten Falle mindeſtens 22, 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


Den Bewohnern der Mocker wird die Er⸗ 
bauung einer Schule geſtattet. 

„ 1080. Ein Königliches Deeret verbietet den Refor⸗ 
mirten die Ausübung ihres Gottesdienſtes. 


Tagesbericht vom 4. Januar. 


Paris, d. 3. Januar. Das Miniſterium iſt durch 
kaiſerliches Decret folgendermaßen conſtituirt: Ollivier, 
Juſtiz und Cultus; Graf Daru, auswärtige Angelegen⸗ 
heiten; Chevandier de Valdröͤme, Inneres; Buffet, Finan⸗ 
zen; General Leboeuf, Krieg; Admiral Rigault de Ge⸗ 
nouilly, Marine; Segris, Unterricht; Talhouet, öffentliche 
Arbeiten; Louvet, Ackerbau und Handel; Marſchall Vail⸗ 
lant, Miniſter des kaiſerlichen Hauſes; Maurice Richard, 
Miniſter der ſchönen Künſte; Parieu, Präſident des 
Staatsraths. 

Die Antwort des Kaiſers auf die Beglückwünſchung 


des diplomatiſchen Korps lautet: „Ihre Anweſenheit bei 
mir, meine Herren, und die Worte, welche ich ſo eben 
gehört habe, ſind mir ein neuer Beweis der guten Bezie⸗ 
hungen, welche zwiſchen meiner Regierung und den aus⸗ 
wärtigen Mächten beſtehen. Das jetzt beginnende Jahr 
wird, hoffe ich, das gemeinſame Einverſtändniß zur Er⸗ 
reichung des Zieles der Eintracht und der Civilifation nur 
befeſtigen können.“ a 
Zum geſetzgebenden Körper ließ ſich der Kaiſer alfo 
aus: „Ich bin glücklich über die Aeußerungen der Er⸗ 
gebenheit, welche Sie an mich richten. Niemals war 
unſer Einverſtändniß jo nothivendig und nützlich als jetzt. 
Neue Umſtände haben die Gerechtſame des geſetzgebenden 
Körpers vermehrt ohne die Autorität, welche ich von der 
Nation erhalten habe, zu vermindern. Indem ich mit, 
den großen Staatskörpern die Verantwortlichkeit theile, 
fühle ich in mir mehr Vertrauen, um die Schwierigkeit 
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nehmen dürfte. Sodann hätte die Vorlage noch die 
— — EEE ee an mL TEEN EI Ben rn en nennen au armen rn 


DDr 
wie ich dies aus ihren Briefen ahnen durfte, denn auch 
ihr Schreibart blieb die jungfräuliche, ſittſame, wie es 
ihr ganzes Weſen ſtets war. 
Im Haufe meines Oheims fand ich Einiges ver⸗ 
ändert. Agnes war nicht mehr hier, ſie hatte kurz vor 
meiner Rückkehr geheirathet, und nach dem göttlichen Ge⸗ 
bote: „Du wirſt Vater und Mutter verlaſſen und 


FCorſſetzung.) N 
5 Sowohl während meines Aufenthalten in Italien, 


18 während desjenigen ku Paris und London und auch | Deinem Manne folgen“ war fie mit ihrem Gatten nach 
während meiner Reiſen ſtand ich in fortwährende Brief-] Wien gezogen, wo derſelbe bei der ungariſchen Hofkanzlei 
wechſel mit meinen Eltern und mit der Familie meines | angeftellt war. Sie hatte eine gute Parthie Bae wie 


Oheims, name nit Nina, die für mich eine Beatrice 
und Bettina wurde. Obſchon ich mir a einbildete, 
Dante oder Göthe zu ſein, ſo erhob doch meine 
Liebe zu ihr bis in den Aether der Poefie. Sie hatte 
mir ihr Miniatur-Porträt nach London gefendet; damals 
wußte ich nicht, ob ſie der Maler getroffen, ihre Züge 
glichen denjenigen, die ſie in ihrer Kindheit hatte, und 
jener melancholiſche Blick, der mich von jeher bei ihr 
bezaubert, war jetzt ein noch religiöſerer, ſanfterer, ſpre⸗ 
chenderer. So viele ſchöne Geſichter ich in den Dress 
Circles der Londoner Theater oder im Rottenvow auch 
erblickte, ſo glich doch keines derſelben ihr, wie ſie im 
Porträt war, und ich dachte fie mir lebend und ſprechend 
noch viel ſchöner, als ſie auf dem Bilde war. Wenn 
ich Abends zu Bette ging, ſtellte ich das geliebte Bild 
zwischen zwei Kerzen und betrachtete es unverwandt, ich 
converſirte mit demſelben, glaubte + ſprechen zu hoͤren, 
mir zulächeln zu ſehen. Weshalb ieb ich dennoch in 
London, weshalb beraubte ich mich des Vergnügens ſie 
von Anlig zu Antlitz zu ſehen? Glich ich nicht jenem 
Völler, der ſich durch heftige a en durch Reiten, 
Schwimmen, Fechten und Herumgehen, dadurch, daß er 
„länger als man es gewöhnlich zu thun pflegt, hungerte, 
darauf vorbereitete, ein ſchmackhaftes ne beſſer genie⸗ 
ßen zu können? So wollte ich meine Liebe lechzen laſſen, 
um mich dann nach vielen Jahren an ihrer Gegenwart 
u weiden. Es war mir nicht ſchwer, Nina treu zu blei⸗ 
en, denn beim Anblicke der ſchönſten Damen verloren 
dieſe durch den Vergleich mit ihr, und mir war dieſer 
Ascetismus eine Wonne, wie dem Chriſten bei Entbeh 
rung zeitlicher Genüſſe 1 Hoffnung auf ein ſeliges Jen⸗ 
eits als Entſchädigung dient. 5 5 
| So Need Jahre, Nina war fünfzehn, ich 
vier und zwanzig Jahre alt, in einem Jahre 1 ich 
ſie als Gattin heimführen. Dieſes Jahr wollte ich doch 
als ihr Verlobter an ihrer Seite zubringen. Ich kehrte 
am Oſterſonntage wieder zu ihrem Vater zurück ich wollte 
wiſſen, ob fie mich, wenn fie mich jähe, eben ſo liebte, 
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man dies im gewöhnlichen Leben nennt: ihr Gatte bezog 
einen jährlichen Gehalt von zweitaufend Gulden und 
atte eine glänzende Garriere vor ſich, außerdem aber 
eſaß er ein ſchöͤnes Landgut im Oedenburger Comitate. 
Cr war um bterzehn Jahre älter als fie, folglich im Hoch⸗ 
ſommer ſeines Alters. Agnes beſaß zu wenig Poeſie des 
Gemüths, als daß ihr eine ſorgenfteie Exiſtenz nicht mehr 
gegolten hätte, als eine ſchwärmeriſche Liebe. Meine bei⸗ 
den Couſins waren ebenfalls fern von ihren Eltern: der 
ältere, Bela, war Lieutenant bei einem Huſaren⸗Regimente 
in Böhmen, der jüngere war Zögling der Wiener⸗Neu⸗ 
ſtädter Militair » Academie. Außer Nina war nur das 
jüngſte Kind, der kleine Leopold, ein Knabe von zehn 
Jahren, im Hauſe; doch auch dieſer ſollte im nächſten 
Jahre nach Peſth in die Piariſtenſchule kommen. 

Der erſte Menſch, dem ich im Hofe meines Oheims 
begegnete, war Blaſius Morſch oder Meiſter Iſegrimm, 
der einſtige Gärtner und berühmte Schütze. Seine 
Kleidung war eine bei weitem elegantere als ehedem, 
denn er war zum Verwalter und Factotum meines Oheims 
avancirt. Er empfing mich mit vielen Kratzfüßen und 
hatte eine rhetoriſche Anſprache an mich fertig. Ich 
kümmerte mich wenig um ihn und unterbrach ihn in 
feinen Redefloskeln mit der Frage, ob Alles im Haufe 
geſund ſei. Er beſahte grinſend meine Frage, und ich 
ließ ihn im Hofe ſtehen, indeß ich die wenigen Treppen, 
die zur Veranda des Hauſes führten, hinaufeilte, um 
Nina eher zu ſehen. Ich fand aber weder ſie noch ihren 

ater in den Zimmern, und nach eingezogenen Erkundi⸗ 
gungen über ihr Wohlbefinden erfuhr ich von den Dienſt⸗ 

oten, daß Beide im Garten beim Bienenhauſe ſeien. 
Ich wollte ſie daſelbſt aufſuchen. Im Hofe traf ich wieder 
eiſter Iſegrimm. 

„Sie hätten es mir auch gleich jagen können, wo ſich 
mein Oheim und Fräulein Nina befinden, anſtatt mich 
ins Haus gehen zu laſſen.“ 0 

Er machte wieder jenes dumme, grinſende Geſicht, 
welches bei ihm von jeher eine ſtereotype Maske geweſen 


; Irilung. 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗ Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 2 
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vielleicht aber auch noch mehr Plenarſitzungen in Anſpruch 
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A 


Schlußberathung durchzumachen, bevor fie an das Herrene 
haus gelangen könnte. Im Herienhaufe würde das Gef 
nach der Anſicht der Majorität dieſer Körperſchaft nich 
durch die Vorberathung erledigt, ſondern an die vielleicht 
zu verſtärkende Commiſſion für das Gemeindeweſen zur 
Vorberathung überwieſen werden, welche dann auch einen 
Zeitraum von 4 bis 7 Wochen zur Durchberathung des 
Geſetzes bedürfen würde, bevor das Plenum des Herren⸗ 
hauſes über daſſelbe in Berathung treten könnte. Aus 
dieſer Berechnung geht mit Evidenz hervor, daß ein Zeit⸗ 
raum von mindeſtens 3 Monaten unter Umſtänden auch 
noch mehr Zeit erforderlich iſt, wenn die Kreisordnung 
von beiden Häuſern des Landtages durchberathen werden 
ſoll. Da dies aber den Plan, welchen der Bundeskanzler 
in Betreff des Zuſammentritts des Reichstages hegt, durch⸗ 
kreuzen würde, ſo findet der Plan einer Unterbrechung der 
Seſſion des Landtages, d. h. eine Vertagung derſelben 
unter Zuſtimmung der beiden Häuſer als das einzige 
Hilfsmittel um aus dieſem Dilemma zu kommen, ſeßt 
allgemein Anklang. Ueber die Ausführung deſſelben eir⸗ 
culiren zwei Verſionen. Nach der einen würde der Land⸗ 
tag ſeine Sitzungen ununterbrochen bis zum 15. Februar 
fortſetzen, dann aber auf 3 Monate vertagt werden, um 7 
dem Reichstage Platz zu machen, um ſpäter, im Monat 
Mai, zur weiteren Berathung der gegenwärtigen Vorlagen 
wieder zuſammen zu treten. Die andere Verſion geht 
dahin: das Abgeordnetenhaus ſetzt die Berathung der 
Kreisordnung fort, bis daſſelbe das 90 durchberathen 
hat und es an das Herrenhaus geſendet iſt; das Herren⸗ 
haus wählt eine beſondere Commiſſion zur Vorberathung 
des Geſetzes, welche namentlich aus ſolchen Mitgliedern 
zuſammengeſetzt ift, die gleichzeitig Mitglieder des Reichs⸗ 
tages find. Demnächſt wird der Landtag auf 3 Monate 
vertagt und der Reichstag einberufen; während der Seſſion 
des letzteren hält die Herrenhaus⸗Commiſſion für die 
Kreisordnung ihre Sitzung und legt ihren Bericht dann 
vor, der nach Beendigung der Reichstagsſeſſion von dem 


war, ſtammelte einige unverſtändliche Worte, und ber 
leitete mich in den Garte. Ich würde ihn ſogleich 
Portgefchict haben, doch bedachte ich, daß ich hierdurch 
meinem Oheim ſelbſt nahe treten würde, der ihn zu 
einer ſo hohen Stelle über ſein übriges Dienſtperſonal 
erhoben hatte, und ich ergab mich in mein Schickſal, 
mich von ihm den ganzen langen i ‚Haufe bi 

and entgegengeſetzte Ende des Gartens, wo die Biel Be 
körbe ftanden, langweilen zu laſſen; er verſäumte 

nicht, mir ein Langes und Breites über die Verbeſſerun⸗ 
gen in der Wirthſchaft ſeit feiner Verwalterſchaft zu er- 
ählen, bis ich endlich meines Oheims, feiner Gattin und 
Nina anſichtig wurde. Die Letztere eilte mir entgegen, 
und ich umarmte und küßte ſie — da ich hiezu A: 
als ihr Vetter, aber noch mehr als ihr Bräutigam 
berechtigt war — mit einer Innigkeit, welche ihr die 


Rothe auf die jungfräulichen Wangen trieb; ich würde fie 3 
noch an mich gedrückt gehalten haben, hätte mich nicht 
ein meckerndes Räuſpern und Huſten hinter mir aus 
meinem Paradieſe geweckt und auf die proſaiſche Anweſen⸗ 
heit eines Dritten — des Herrn Verwalters aufmerkſam 
gemacht. Auch Nina ward dadurch ſehr unangenehm 2 

2 


berührt, denn eine leichte Wolke verſchleierte ihr lieblich 
freundliches Antlitz, und ſie entwand ſich meiner Um⸗ 
ir ergriff meine Hand und führte mich zu ihren 
tern. 
Ich wurde von meinem Oheim und ſeiner Gattin 
aufs wärmſte bewillkommnet; der Fragen über die 
Schönheiten Italiens, Frankreichs, Spaniens und Britan: 


niens war kein Ende, und Herr Iſegrimm ſprach auch 


Einiges dazwiſchen, und richtete Fragen an mich, die ich 
blos meinem Oheim zu Liebe beantwortete, denn ich 
würde es ſonſt für ſehr unverſchämt gehalten haben, daß 
er ſich ins Geſpräch miſchte; doch meinen Oheim unter⸗ 
hielten die einfältigen Fragen, und ich ſah bald, daß 
Herr Iſegrimm neben ſeiner Wirthſchaftsſtelle auch die 
eines wirklichen Geheimrathes und Luſtigmachers im 
Haufe einnahm. Nach einer langen Stunde conventig. 
nellen Beiſammenſeins gewann ich wieder einige Freiheit, 
um mich in die Gefangenſchaft meiner Liebe zu begeben, 
denu mein Oheim und feine Gattin ließen Nina mit 
mir allein. Ihre Mutter bemerkte nämlich, wir würden 
das Bedürfniß fühlen, uns gegenſeitig mündlich ebenſo 
auszuſprechen, wie wir es brieflich öfters gethan hätten 
und ſie nahmen zu unſerer Erleichterung auch Herrn 
Iſegrimm mit ſich. 
f u (Fortſetzung folgt.) 


Herrenhauſe, das mit dem Abgeordnetenhauſe nach Ablauf 
der 3 Monate dauernden Vertagung zufammentritt, be⸗ 
N rathen wird. 
8 
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’ Deutſchland. 


Berlin, den 4 Januar. Zu den Beziehungen 
zwiſchen Preußen und Rußland. Aus St. Petersburg 


Vals der Gejundte des Norddeutſchen Bundes, Prinz 
Reuß, dieſen Herbſt von ſeinem Urlaube nach St. Peters⸗ 
BE bung zurückkehrte, war Kaiſer Alexander noch in der Krim, 

ſo daß der Geſandte zunächſt dem Thronfolger ſeine Auf⸗ 

wartung machen mußte. Prinz Reuß läßt bei demſelben 
anfragen, wann er ihn empfangen wolle, und fährt zu 
der ihm beſtimmten Stunde vor Nachdem er eine 
Stunde im Vorzimmer gewartet hat, erſcheiut der Dienſt⸗ 
ftthuende Adjudant und meldet ihm, der Thronfolger könne 
6 
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andern Tage wieder zur Audienz, um nach en 
Warten zu erfahren, daß der Thronfolger eben ausgefah⸗ 
ren ſei. Der Prinz telegraphirt wegen Verhaltungsmaß⸗ 
regeln an den Grafen Bismark, der ihn telegraphiſch an⸗ 
weißt, ſofort feine Päſſe zu fordern. Fürſt Gortſchakow, 
dem nun Prinz Reuß den Sachverhalt mittheilt, dem 
Befehle ſeines Chefs zugleich nachkommend, bittet ihn, 
einen Tag zu warten, und telegraphirt die Sache dem 
Kaiſer. Dieſer läßt wiederum per Telegraph den Prinz 
Reuß bitten, die Angelegenheit bis zu ſeiner (des Kaiſers) 
Rückkehr ruhen zu laſſen. 


ihn heute nicht empfangen. Prinz Reuß erſcheint am 


loſe Zuſammenkunft gehabt haben. 1 
men verhandelt, hat natürlich kein Menſch erfahren. 


Prinz bedauere ihn heute nicht empfangen zu können. 
Am nächſten Tage ſei er wieder gekommen, empfangen 
worden und habe ſich, nachdem er mit dem Prinzen Reuß 
einige kühle, höfliche Worte gewechſelt, wieder empfohlen. 
Ein Beweis mehr, daß wir die Freundſchaft des näch⸗ 
ſten Czaaren — glücklicher Weiſe! nicht genießen werden. 
EL Bei dem Neuſahrs⸗Empfange der Generalität im 
königl. Palais hielt, einem Telegramm der „K. Ztg.“ 
Wrangel die Anſprache, worin er den Stolz der 
een Armee wegen Verleihung des ruſſiſchen Groß 
eees Georgsordens an den König betonte. Der 
Kuni widerte: „Ich danke Ihnen für die Namens 
( Uinmeienden ausgeſprochenen Geſinnungen. Da Sie 
aber der Anszeichnung erwähnen, welche Se. Majeſtät 
er Rußlands mir hat zu Theil werden laſſen, fo 
muß dich hier ausſprechen, daß ich dieſe ſowohl als die 
Ib Kaiſers, welche dieſelbe begleiteten, nur Ihnen 
meine Herren, verdanke, ſowohl denen, welche die Armee 
zn Segen geführt, als denen, welche fie lange Jahre 
To yroßartigen Erfolgen ausgebildet und vorbereitet 
e. N Su N N 1 


mittags zunächſt die Glückwünſche des geſammten 
Hofes und darauf der königlichen Prinzen und Prinzeſ⸗ 
entgegen. Etwa um 10 Uhr begaben ſich die 
een und die Mitglieder des königlichen Hauſes 
. alrlottenburg und wohnten in der Schloßkapelle 
; bafetbft mit der Königin Wittwe dem Gotteödienfte bei. 


=, 


und die liturgiſchen Geſänge wurden von einer Abtheil⸗ 
Rüctehr von Charlottenburg, erſchienen zur Gratulation 
im keĩniglichen Palais die aktiven und die zur Dispoſition 
ſtehenden Generale und mit ihnen der Kronprinz, die 
Prinzen Karl und Friedrich Karl, Albrecht, Alexander, 
Geoeorg und Adalbert, der Prinz Auguſt von Würtemberg, 
der Herzog Wilhelm von Mecklenburg; um 1½ Uhr die 
hier anweſenden Fürſtlichkeiten mit Gemahlinnen, darauf 
der Bundeskanzler Graf Bismarck mit den aktiven Mi⸗ 
niſtern und um 2 Uhr die Bolſchafter Englands und 
Frankreichs. Die Familientafel fand im fönigl. Palais 
ftatt. Geſtern Vormittags 10 Uhr fuhren der König, 
die Königin Wittwe un die k. Prinzen nach Potsdam, 
nahmen in der Friedenskirche daſelbſt an der Gedächtniß— 
| feier des Sterbetages König Friedrich Wilhelm IV. 
| theil, und kehrten nach derſelben per Extrazug hierher 
zx!urück. Zum Diner begaben ſich die Majrftäten in das 
Kronprinzliche Palais. Vorber hatte der König eine 
Konferenz mit dem Miniſterpräſidenten Grafen Bismarck. 


2 — Italien. Vom Coneil. Auf einen „italie⸗ 
8 niſchen“ Gewährsmann geftügt, meldet der römiſche Cor⸗ 
rreſpondeut der „Times“, daß in der Sala Gonftantina 
des Vatican eine Verſammlung von Cardinälen und 
Biſchöfen unter Vorſitz des Cardinals Bilio ſtattgehabt, 
wo es ſich um Erörterung zweier Specialfragen gehan⸗ 
delt: 1) die perſönliche Unfehlbarkeit des Papſtes, 2) die 
juridiſche Giltigkeit des Volkswahlrechts, des gegenwärti⸗ 
en Fundaments der europäiſchen Geſellſchaft. Die Ver⸗ 
ng beſchloß, die perſönliche Unfehlbarkeit des Pap⸗ 
ſtes in Form eines Dogma's zu redigiren und das Volks⸗ 
wahlrecht zu verdammen. 1 
. — Türkei. Zum Konflikt mit dem Vice 
könig. Ueber das Schreiben, in welchem der Vicelönig 
von Aegypten den kaiſerlichen Ferman anzunehmen erklärt, 


— 
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wird folgendes Gerücht unter allem Vorbehalt mitgetheilt: 


| 

© Nachdem dieſe erfolgt, joll 
der Kaiſer mit ſeinem Sohne eine mehrſtündige zeugen⸗ 
1 Was ſie dort zuſam⸗ 
ö Die 
Fama aber erzählt weiter, der Thronfolger ſei am folgen⸗ 
den Morgen bei dem Prinzen Reuß vorgefahren und habe 
ſich anmelden laſſen, jedoch den Beſcheid erhalten, der 


Se. Mai. der König nahm am Nenjahrstage 


Die brit hielt der Generalſuperintendent Dr. Hoffmann 
des Domchors ausgeführt. Mittags 1 Uhr, nach der 


bemerkt der in Konſtantnopel erſcheinende, Levant Herald“ 


vom 22. Decb., daß es der Pferte nur geringe Zufrieden⸗ 


heit gemacht habe. In den Ausdrücken hät te es freilich 
nicht unterwürfiger ſein können; im Weſentlichen aber ſei 
ſein Inhalt: „Obwohl ich im Intereſſe des Friedens 
nachgegeben habe, halte ich doch dafür, daß meine Rechte 
unverkürzt dieſelben bleiben.“ Die einzige amtliche Kennt⸗ 
nißnahme hiervon beſtand, wie das genannte Blatt hinzu⸗ 
fügt, „in einem telegraahiſchen Befehle, die 200,000 Hin⸗ 
terlader hierher zu ſenden und die noch in Toulon befind⸗ 
lichen Panzerſchiffe einem Beamten der Regierung zu 
überliefern, der zu dieſem Zwecke heute (22. Deeb.) mit 
dem Dampfſchife nach Marſeille abgereiſt. Auf dieſes 
Telegramm war bis heute Abend noch keine Antwort er⸗ 
folgt, aber eine dieſen Morgen eingetroffene Privatdepeſche 
aus Kaira beſagt, es ſei nach Toulon telearaphirt worden, 
daß die Schiffe ſich ohne Verzug nach Alexandria zu bege⸗ 
ben hätten. Unſere Behauptung, daß die ägyptiſche 
Frage nicht gelöſt, ſondern nur hinausgeſchoben ſei, findet 
ſich nunmehr offenbar beſtätigt“. 

— —— — — — —ẽö 


Provinzielles. 


— Elbing. Zu welchen Conſequenzen confeſſionelle 
Haarſpalterei zu führen vermag, davon im Nachſtehenden 
ein intereſſantes Beiſpiel. Die ſtädtiſchen Behördeu von 
Elbing haben bekanntlich bei dem Hauſe der Abgeordne⸗ 
ten wiederholt darüber Beſchwerde geführt, daß die kgl. 
Regierung zu Danzig den jüdiſchen Arzt Dr. Jacobi in 
Elbing nicht Mitglied des Vorſtandes der dortigen höhern 
Töchterſchule fein laſſen will. Es iſt ein ganz wunder⸗ 
liches Sachverffiltniß, welches da zum Grunde liegt. Die 
betreffende Schule ſteht, wie alle übrigen dortigen ſtädtiſchen 
Schulanſtalten, unter Aufſicht der ſtädtiſchen Schuldeputation; 
nur die Beaufſichtigung des Schulgebäudes und die Kaſ⸗ 
ſenführung bei der Anſlalt ſiud einer beſondern Commiſ⸗ 
ſion vou drei von der Gemeindevertretung aus der Bür⸗ 
gerſchaft gewählten Mitgliedern übertragen. Dieſe Com⸗ 
miſſion führt den Titel „Vorſtand der höhern Töchter 
ſchule.“ Mit den innern Angelegenheiten der Schule 
hat die betreffende Commiſſion nun freilich nichts zu 
thun — dieſe ſtehen unter der Aufſicht der ſtädtiſchen 
Schuldeputation; dennoch aber konnte die Regierung zu 
Danzig es nicht für zuläffig erachten, daß ein Jude Mitglied 
des Vorſtandes der chriſtlichen höhern Toöchterſchule ſei. 
Eine bezügliche Beſchwerde des Magiſtrats zu Elbing 


wurde im Jahre 1868 vom Hauſe der Abgeordneten der 


königlichen Staatsregierung zur Berückſichtigung überwie⸗ 
ſen, worauf im Auftrage des Cultusminiſters die Regie⸗ 
rung vou Danzig an den Magiſtrat zu Elbiug dahin 
reſcribirte: es ſei zuzugeben, daß die dem Vorſtand zuge⸗ 


wieſenen Functionen an und für ſich die Theilnahme 


eines jüdiſchen Mitgliedes an denſelben nicht un uläßig 
erſcheinen laſſen, daß jedoch bei der Theilnahme 
eines jüdiſchen Mitgliedes 
miſſion die 


keinen Anſtoß mehr an der Sache, ſondern nur noch an 
dem Namen. Eine gegen die betreffende Verfügung ge⸗ 
richtete Beſchwerde des Magiſtrats von Elbing 


wendet ſich in Folge deſſen abermals au das Haus der 


Abgeordneten. Die große Majorität der Gemeindecommiſ 
ſion erachtete in den bezüglichen Verhandlungen „das Verfah⸗ 
ren der kgl. Regierung für einen Eingriff in die geſetzli⸗ 
chen Rechte der Häbtilden Behörden und zum Mindeſten 
für kleinlich und nicht zutreffend.“ Es e ſich nur 
um einr communale Verwaltungs⸗Commiſſion, welche mit 


einem Schulvorſtande im Sinne der Schulordnug von 


1845 ſchlechterdings nichts Anderes als den Namen gemein 
habe, an dem die Regierung früher nie Anſtoß genommen 
habe. Solle jetzt, nachdem die Regierung ihren Irrihum 
über die Natur dieſes Vorſtandes eingeſtanden, der bloße 
„Name“ entſcheiden, fo mache das den Eindruck eines 
bloßen Vorwandes. Die Commiſſion empfiehlt die 
Alle der Petition an die Staatsregierung zur 
Abhilfe. 

Am Schluß des Jahres 1869 beſtand die Elbinger 
Rhederei aus 24 Schiffen mit 2201 Laſt. Im Bau 
begriffen iſt ein Bartſchiff von 350 und eine Schooner: 
Bark von 120 Laſt. Im Laufe des Jahres wurden 
ſeewärts 3642 Laſt, über Haff und ſtromwärts 8890 
Laſt verſendet. Die ſeewärts verladenen 3642 Laſten 
ſind in 66 Schiffen verſendet worden, wovon 60 Schiffe, 
welche 1977 Normal⸗Laſt gemeſſen, waren, hier an der 
Stadt, die übrigen aber in Pillau ihre Ladungen einge⸗ 
nommen haben. Eingekommen hier an die Stadt 75 
Schiffe, enthaltend 2839 Normallaſt, davon ſind 15 
Schiffe leer, enthaltend 862. Normallaſt und 60 Schiffe 
mit Ladung wieder ausgegangen. Außerdem hat der 
Dampfer Nordſtern zwiſchen hier und Stettin 23 Reiſen 
gemacht. Winterlagernd hier im Hafen befinden ſich die 
Dampfer Nordſtern 44 Normallaſt und Sirius 127 Nor⸗ 
mallaſt, ſowie das Kuff⸗Schiff Catharina Cornelia 35 
Normallaſt. 


—ä' ͤ üw1ͤ — — 
Loc ales. 
— Die Handelskammer erſuchte am 17. v. Mts. im Intreſſe 


des hieſigen Geſchäftsverkehrs, insbeſondere des Getreidehan⸗ 
dels den Magiſtrat, durch Sachverſtändige feſtſtellen zu laſſen, 
ob es nicht ſtatthaft ſei, daß Fuhrwerke mit 60 Ctr. Ladung 
die Weichſelbrücken paſſireu dürfen. Ein Geſuch gleichen In⸗ 


halts richteten an dieſelbe Behörde die hieſigen Getreidehändler. 


die betreffende Com⸗ 
die Bezeichnung „Vorſtand“ nicht mehr 
würde führen können. Die Regierung nimmt hier alſo 


mals und mit dem Erſuchen 


Im Beſcheide an die Geſuchſteller ſpricht der Magiſtrat ſein 
Bedauern darüber aus, daß er von der durch ſeine Sachver⸗ 
ſtändigen motivirten Feſtſetzung der Tragfähigkeit 
der Weichſelbrücke nicht abgehen könne. Nach dieſem Be⸗ 
ſcheide dürfen mithin Fuhrwerke nur mit 40 Ctr. Ladung die 
Weichſelbrücke paſſiren. 

— 2. Der iſtaclitiſche Srauenverein, deſſen Bericht über ſeine 
Wirkſamkeit in dieſen Tagen der Oeffentlichkeit übergeben wird, 
iſt trotz ſeiner nicht unbedeutenden Ausgabe ſehr gut ſituirt. 
Häuptſächlich verdankt dies der Verein dem Wohlthätigkeits⸗ 
finne der hieſigen iſraelitiſchen Bewohner. Wenngleich in Thorn 
kein jüdiſches Krankenhaus eriftirt, iſt es dem Verein doch 
möglich geworden, durch ein billiges Uebereinkommen mit dem 
hieſigen Diakoniſſenhauſe hilfsbedürftige Kranke in demſelben 
unterzubringen und zwar ſo gut, wie es in keinem Privathauſe 
möglich iſt. Mit dankenswerthem menſchenfreundlichem Eifer 
ſind ſie dort aufgenommen und gepflegt worden. Näheres 
ſpäter. 

— P. Kirchliches. Mit Bezug auf die Lokal⸗Notiz „Kirch⸗ 
liches“ in No. 1 d. B. vom 1. d. M. bemerken wir: Um nicht 
allein die 2. hieſigen, ſondern auch die übrigen Seelſorgr der 
öſtlichen Provinzen von der Ueberbürdung weltlichet Amtshand⸗ 
lungen zu entlaſten, gäbe ein ſehr einfaches Mittel, nämlich 
die Führung der Civilſtandsacte den Gerichten, oder, wie in 
der norddeutſchen Rheinprovinz, den Communalbebörden zu 
übertragen. Auch würde in dieſem Falle das zu beſeelſorgende 
Publikum bedeutend billiger dabei fahren, indem z. B. in jener 
Provinz die Gebühren einer Geburtsacte 2 Sgr. und einer 
Heirathsacte 4 Sar. betragen, wenn die Declaranten wohlha⸗ 
bend ſind; die Aufnahme einer Sterbeacte jedoch gebührenfrei 
erfolgt. Ueberhaupt dürfte durch die endliche Erledigung dieſer 
Tagesfrage den Herren Seelſorgern wohler, den ihrer Hürde 
angeblich anvertrauten Schafen aber beſſer werden. 

— Dur Klennoniten-Angelegenheit. Züblreiche Mitglieder der 
Mennonitergemeinden Oſt⸗ und Weſtpreußens richteten im. 
October 1868 an das Haus der Abgeordneten das Geſuch, 
dahin zu wirken, daß 1) das Mennonitenediet vom 30. Inli 
1787 gänztich aufgehoben werde, 2) den Gemeinden der Menno⸗ 
niten, als einer vom Staate anerkannten Religionsgeſellſchaft, 
Corporationsrechte verliehen würden, 3) den Aelteſten der 


Mennonitengemeinden das Recht zur Führung der Civilſtands⸗ 


regiſter mit öffentlichem Glauben beigelegt werde. Die betref⸗ 
fende Petition wurde vom Hauſe der Abgeordneten in allen 
ihren Theilen der Staatsregierung zur Berückſichtigung über⸗ 
wieſen. Da nun die Staatsregierung die Initiative zur Ein⸗ 
bringung eines dieſem Beſchluſſe des Hauſes der Abgeordneten 
entſprechenden Geſetzes bis jetzt nicht ergriffen hat, ſo wenden 
ſich zahlreiche Mitglieder der Mennoniten⸗Gemeinden Oſt⸗ und 
Weſtpreußens jetzt abermals mit einer Petition an das Haus 


der Abgeordneten, in welcher ſie ihre früheren Anträge wieder⸗ 


holen, mit der einzigen Modification, daß der Autrag zu Nu m⸗ 
mer 2 jetzt dahin formirt iſt: Die mennonitiſchen Staatsbürger 
aus dem Parochialverbande der evangeliſchen und katholiſchen 


Kirche zu entlaſſen, den Mennoniten⸗Gemeinden aber als Glie⸗ 


dern einer vom Staate anerkannten Religionsgeſellſchaft Cor⸗ 
porationsrechte zu verleihen. Eine materielle Aenderung der 
fruheren Petita iſt in dieſer veränderten Faſſung nicht enthal⸗ 
ten, und es ſtellt deshalb die Petitionscommiſſion den Antrag 
die betreffende Petition in Anſehunz aller drei Anträge aber⸗ 


Schwierigkeit, welcher die Sache bis jetzt begegnet, ſcheint haupt⸗ 


ſächlich in einer Abneigung des Cultusminiſteriums zu liegen 
— Erajeht über die Weichſel. Terespol⸗Culm p. Kahn nur 
bei Tage, Warlubien⸗Graudenz unterbrochen, Czerwinst⸗Ma⸗ 


rienwerder unterbrochen. 2 
— Statiſt ſches. In den evangeliſchen Gemeinden zu Thorn 


ſind: getauft. getraut. beerdigt. 
In der Altſtädtiſchen 236 50 146 
In der Neuſtädtiſchen 180 36 111 
In der Vorſtädtiſchen 131 29 122 
In der Militär⸗Gemeinde 28 9 14 


ſind in allen: 575 124 Paar 
alſo 182 mehr geboren als geſtorben. 

— Cheater. Herr Grußendorf, welcher ſich in mehreren 
Tenorpartien des reichſten Veifalls ſeitens der Theaterbe⸗ 
ſucher zu erfreuen hatte, hat am n. Freitag feine Benefiz-Wor- 
ſtellung, zu welcher derſelbe „Figaros Hochzeit gewählt hat. 
Die Leiſtungen des Beneſizianten, wie die gewählte Oper wer⸗ 
den ſicher dazu beitragen, das Auditoriuw am beſagten Abend 
zu füllen. 


22 C ² ˙1•w!ꝛꝝł ſͥc r. ·1·¹·7.à. —·˙*¾—n ð 7˙re. 
Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Eine Allgemeine Juduſtrie-Ausſtellung für das Geſammt⸗ 
gebiet des Bundes findet in Caſſel nach elner Mittheilung des 
dortigen Komites an die hieſige Handelskammer vom 1. Juni 
bis 1. September d. J. ſtatt. 


nn 


Ewiger Friede! Pax vobiscum — Friede 
ſei mit euch! In allen Gauen Deutſchlands, im gan⸗ 
zen civiliſirten Europa ſehnen ſich Millionen nach einem 
geſunden Frieden, nach einem politiſchen Zuſtand, welcher 
der Arbeit ihrer Gedanken und Hände ein ſtetiges Ge⸗ 
deihen verbürgt. Kann es eine Sehnſucht geben, die 
natürlicher, berechtigter, ſittlicher wäre? und wenn das 
Verlangen ſo allgemein iſt, warum verwandelt es ſich 
nicht in Wollen und in That? Weil ihm ein Wald von 
Bajonnetten deu Weg verlegt, weil Eigenutz, Ehſfucht 
und herkömmlicher Hochmuth auf der einen Seite, durch 
Gedankenloſigkeit, und Unterwürfigkeit und a Ins 
dolenz auf der andern geftügt werden. Aber je fühlbarer 
es wind, wie die ſtehenden Heere an den Wurzeln des 


203 Perſonen 


5 um möglichſte Beſchleunigung 
der Staatsregierung zur Berückſichtigung zu überweiſen. Die 


Völkerwohls freſſen, deſto ernſter geftaltet ſich die Frie⸗ 
densfrage, deſto lauter erheben die Volksfreunde, bald 
einzeln bald verbündet ihre Stimmen, um die Schäden 
vor allen Augen bloszulegen und auf die ſicherſten Mit⸗ 
tel zur Abhilfe hinzuwirken. Ein ſolcher Mahnruf, von 
Herz zu Herzen, iſt die geflügelte Rede für den Frieden 
von Jakob Venedey. Wen dieſes Thema intereſſirt 
(und wer möchte auch nur den Schein des Gegentheils 
auf ſich laden?) der leſe die feurige Rede im 4. Hefte 
des Buchs der Welt (: Stuttgart bei Carl Hoffmann‘), 
eines illuſtrirten Journals, das wir wegen ſeines Gehalts 
und verſtändgen Freimuths allen Klaſſen von Leſern 
wiederholt zur Anſchaffung (à Heft 5 ſgr. wofür es jede 
Buchhandlung oder Poſtanſtalt liefert) empfehlen. 


Verſchiedenes. 


— Eine Tochter Smolka's, des bekannten 
Galiziſchen Parteiführers, iſt plötzlich wahnſinnig gewor⸗ 
en. In einem angeſehenen Hauſe Lembergs- wurde eine 
polniſche Dilettanten « Vorftellung gegeben. Die Tochter 
Smolka's, ein blühend ſchönes Mädchen, ſpielte die Rolle 
der Liebhaberin, die, wie bei jedem Luſtſpielſchluſſe, beim 
Fallen des Vorhanges die Braut ihres Anbeterd wurde. 
Als ſich nun nach beendeter Vorſtellung die Geſellſchaft 
zur Tafel ſetzte, ſpielte das Mädchen die Rolle der Braut 
weiter fort, indem ſie ſich zu dem jungen Manne 
ſetzte, welcher den Bräutigam im Stücke gegeben 
atte, und ihn als wirklichen Bräutigam behandelte. 
Anfangs fiel es nicht auf, man betrachtete es als einen 
Scherz, den das Mädchen eine Weile fortſpinnen werde; 
als ſie aber nicht aufhörte, an den jungen Mann jene 
Liebkoſungen zu verſchwenden, wie fie einer Braut ihrem 
räutigam gegenüber geſtattet ſind, wurde die Scene 
unheimlich; die Hausfrau nahm das Mädchen beiſeite, 
um ihm ſanfte Vorſtellungen zu machen, und ſah nun zu 
ihrem Entſetzen, daß ſie es mit einer Wahnſinnigen zu 
thun hatte. R 


Pörfen⸗Pericht 


Berlin, den 3. Januar. cr. 
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Als Verlobte empfehlen ſich: S 
i Bertha Voye, 5 5 
Hugo Embacher, 2 
ter. Thorn. = 
Heute Vormittag 9 Uhr wurde meine | 
Fraa von einem 5 3 
Kleefelde, den 4. Januar 1870. S 
g Bei meiner Abreiſe nach Bresſau S 
ſage ich meinen Freunden und Bekannten a 
herzliches Lebe wohl. ; 'S 
D. Brannsteiu. je 
In der Buchhandlung von Ernst | 2 


Lambeck in Thorn iſt erſchienen und 
in allen Buchhandlungen und bei Wie— 
der⸗Verkäufern zu haben: f 


Volkskalender 
ür die Provinzen Preußen Poſen und 
Schleſien. 1870. 
Mit vielen Holzſchuitten und Notizkalender. 
Preis 8 Sgr. 


Der Verkauf w 
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Getreide⸗ und Geldmarkt. 


Chorn, den 4. Januar. (Georg Hirſchfeld.) 

Thauwetter. 

Mittags 12 Uhr 20 Wärme. 

Die Zufuhren waren auch heute ſehr klein, die Kaufluſt, von 
den auswärtigen niedrigern Notirungen beeinflußt, wenig 
rege. — 

Weizen, hellbunt 123—125 pfd. 54 — 57 Thlr. hochbunt 
126 pfd. 58 Thlr. 127— 130 pfd. 58 —59 Thlr. feinſte Quali⸗ 
tät 1 Thlr. darüber pro 2125 Pfd.; 


Roggen, matt und niedriger 119 pfd. 361g Thlr. 120—125 


37 37½ Thlr. per 2000 Pfd. 

Gerſte, matt und in abfallenden Qualitäten ſchwer placirbar 
31 — 33 Thlr. feinſte Waare 1 Thlr. darüber. 

Erbſen, Futterwaare 38 Thlr. weiße Kochwaare 38—42 
Thlr. pr. 2250 Pfd. 

Hafer, pro 1300 Pfd. bis 23 Thlr. 

Spiritus, pro 100 Quart. 800% 13½—132/ Thlr. 

Rübkuchen, beſte Qualität Ziegelform 2 Thlr. pr. 100 
Pfd. polniſche 2¼ — Bla pro 100 Pfd. 

Weizene Kleie 1%. 

Danzig, den 3. Januar. Bahnpreiſe. 

Weizen, reichliche Zufuhr, ſchwache Kaufluſt, bezahlt für roſtige 
und mittlere Qualität 115—126 Pfd. von 51 — 572, Thlr. 
pr. 2000 Pfd., für beſſere Qualität wenig oder nicht roſtig 
und vollkörnig, 124 — 132 Pfd. von 56 — 61% Thlr. pr. 
2000 Pfd. Zollgewicht. 

Roggen matt, 120—127 Pfd. bezahlt 40% — 43 Thlr. pro 
2000 Pfd. N i 

Erbſen, feſt trockene 38—39 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Ge rſte, kleine von 34/½—36 Thlr. pr. 2000 Pfd., große von 
35¼½ - 37½ Thlr. pr. 2000 Pfd. A 


ie 


H. Lachmann ski 
aus Rönigsberg 


im Hauſe des Herrn 


Herrmann Cohn 


ſetzt den Verkauf nur reeller Leinen⸗Wagren, wie auch fertiger Herren und Damen: 

Wäſche nur während des Marktes fort und ſind die Preiſe, der theuren Rück⸗ 

fracht wegen, ganz bedeutend ermäßigt. 

Dies Lager iſt in allen Artikeln beſtens f 

u größeren Ausſtattu 
ortheile einräume. 


k. 
iſt die 


Altſtädter Markt Nro. 429 parterre 


{ ortirt und eignet ſich beſonders Z 
ngs⸗Einkäufen, wobei meinen geehrten Käufern beſondere g 


matt.] Hafer von 33½— 34% Thlr. p. 2000 Pfd. 


Spiritus 146 Thlr. pr. 8000 % Tr. 
Stettin, den 3. Januar. 

Weizen loco 56 — 61, 
jahr 63/1. 

Roggen loco 40—44,, pr. Januar 43½, pr. Frühjahr 437, 
pr. Mai-Juni 44½. 

Rüböl, loco 1214 pr. Januar 12˙J6, pr. April⸗Mai 121 pr. 
Sept.⸗Okt. 112g. 


pr. Januar 60 Br., pr. Früh⸗ 


Preis⸗Courant 


der Mühlen -Adminiſtration zu Promberg 
vom 2. Januar 1870. 


Benennung der Fabrikate. pr. 100 Pfd. dr 140 Uf. 
5 thlrſ far pf. thlr igr. pf. 
Weizen⸗Mehl No.1 416 — 518 — 
77 7 7 . 0 A 51 312 
" L * 2 2 
Sutter Diehl en 1)18)-- || 1] 18 — 
CCC 116er 
Roggen⸗Mehl No. 1 3 12 — 319 — 
7 7 mn 4 3, 41 — 37111 — 
[7 7 *. 3. „24 ——-(—— 
Gemengt⸗Mehl (hausbacken) 228 — 3 5 — 
S 2112 — 2117 — 
Futter Wenn 1118 — 1418s — 
Kleie 1110 — 1110 — 
Graupe No.1 626 — 79 — 
[7 [7 2 Zu Yale Br og 
75 FF 5 6 — 51 19 — 
7. FTF — 4 — — — 
7 C SAMHRL, 310 — 1 3123 — 
Sue No!!! 446 — 4419 — 
2 „55 3420 — 141 34 
Arch I 
Futtet⸗Mehkll 1120 — 1120 — 


— — —. .. — — 
Amtliche Tagesnotizen. 


Den 4. Januar. Temperatur: Kälte 2 Grad. Luftdruck 1 


28 Zoll 1 Strich. Waſſerſtand 4 Fuß 2 Zoll. 


— 2 — nung 


Telegtaphiſche Depefge 


der Thorner Zeitung. 
Angekommen bei Schluß des Blattes 5 Uhr Nachmittags. 


Madrid den 4. Januar. Das Miniſterium iſt 


zurückgetreten, weil die italieniſche Regierung ſich un⸗ 


bedingt gegen die Thron⸗Candidatur des Herzogs vm 


Genua ausgeſprochen hat. u 


ee ie e Öpfermanı jm Gabas 3 
ur gebenen Bücher ꝛc. bitte ich innerhalb 

Leinenhandlung, e 

Wüſche- Crinolin- und Corfett- Fabrik 


00% 


im In 


iſt unftreitig 


Die Modenwelt. 


Preis für das ganze Vierteljahr 10 Sgr. 


an Ruf und Verbreitung allen anderen 
Moden » Zeitungen den Rang abgelaufen, 
was ſie ihrem vortrefflichen Inhalte, ihrer 
großen Reichhaltigkeit und ihrem billigen 
Preiſe zu verdanken hat. — Vornehmlich 


dunypnapgsug 129 01 


Bedürfniſſe in der Familie, weniger auf 
die der großen Welt. Sie empfiehlt ſich 
deßhalb vorzugsweiſe allen Müttern und 
Töchtern, die Gefallen daran finden, ihre 
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En 


. Die billigfte u. bee Moden-Zeitung 


In Deutihland hat die Modenwelt 


pfiehlt 


Hauskalender 
ür die Provinzen Preußen, Poſen und 
ö Schleſien. 1870. 
Mit vielen Holzſchnitten und einem Notiz⸗ 
Kalender. Preis 5 Sgr. 
„ Beide Kalender zeichnen ſich durch 
ihren Jahalt (anſprechende Erzählungen 
und humoriſtiſche Anekdoten), durch ihre 
hübſche Ausſtattung als auch durch ihre 
Stärke vor andern Kalendern vortheilhaft 
aus. Namentlich iſt darauf aufmerkſam 
zu machen, daß der Volkskalender bei 
feiner Stärke von 12 Bogen nur 8 Sgr. 
oſtet, während die Kalender von gleicher 
röße in der Regel einen Preis von 10 
gr. haben. 
Ernst Lambeck. 


Pfannkuchen 
chaumprezel täglich friſch em⸗ 
die Bäckerei von 

Julius Diesel. 


und S 


bärtige Wunderdame 


oder 
die Dame der Chiromantie, 
(Mysteres de la main) 
Wahrſagen aus den Linien dev Hand, 
auch die europäiſche Paſtrana genannt, 
täglich bis 10 Uor zu ſehen und zu ſprechen. 


Markt Anzeige. 


Einem geehrten Publikum Thorns 
und Umgegend die ergebene Anzeige, daß 
wir wiederum aus Drieſen mit einer 
großen Auswahl guter und dauerhafter 


Herren- u. Damenſchuhe 

eingetroffen ſind, und emfehlen dieſelben 

zu den ſolideſteu Preiſen. 

C. Zernikau u. M. u. H. Kabeloff. 

Eibe Wohnung iſt zu vermiethen. 
Neuſtadt No, 2. 


empfiehlt Maſchinen⸗ und Nußkohlen, à 
Scheffel 9 Sgr., franco Haus und reelles 
Maaß. 


Dombaulboſe 
zur 5 Prämien Collecte 


al Thaler 
mit 1372 Geld Prämien (25,000, 10,000, 
5000, 4000 Thaler, 1000 Looſe a 20 
Thaler Gewinn) außer Kunſtwerken im Ge⸗ 
ſammtwerthe von 20,000 Thaler, find vor⸗ 
räthig bei 
5 Ernst Lambeck. 

Ziehung am 13. Januar 1870. 


„Die Hauptagentur hat nur noch eine 
geringe Anzahl Looſe; es iſt alſo wohl anzu⸗ 
nehmen, daß dieſes Jahr die Looſe frühzei⸗ 
tig ausverkauft ſein werden. 
R Nr. 320 iſt die Belletage 

vom 1. April d. J. zu vermiethen. 


eigene und der Kinder Toilette, wie die 
geſammte Leibwäſche ſelbſt herzuſtellen. — 

Abonnements werden jederzeit an⸗ 
genommen bei allen Buchhandlungen (in 
Thorn bei Ernſt Lambeck) und Poſt⸗ 
ämtern. 


Weißen ſlüſſigen Leim 
von Ed. Gaudin in Paris 
verkauft à Flacon 4 und 8 Sgr. 
Ernst Lambeck in Thorn. 


Arabische Gummikugeln 
vorzüglich gegen Huſten, Heiſerkeit Ka⸗ 
tarrh, ꝛc. ꝛc. in Schachteln zu 4 Sgr. zu 
haben in der Buchhandlung von 

Ernst Lambeck. 


— — p ———— 
Wi vom 1. April zu vermiethen 
in Plattes Garten. 


Einen Lehrling ſucht 
N. Neumann. 
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Form durch Wort und Bild zu erfüllen ſuchen wird. 
Karten, theils farbig gedruckt, ſollen den Text veranſchaulichen und ergänzen. 


Die La-Plata⸗ Staaten, von Dr. G. A. > 
Soph. Ruge. — Dardſchiling und andere britiſche Geſundheitsſtationen im Himalaya, 
von Dr. Otto Delitſch. — Merkator und ſeine Werke, vom k. k. Rath A. Steinhauſer. 


N % 


in Kalifornien nach dem Poſemite-Thale, 


Be en a een a ri 
An einem gefährlichen Bruſtkatarrh, ver⸗ 
bunden mit Blutſpeien 


litt ich ſeit mehreren Jahren, wogegen Medizin keine Hülfe leiſtete. Schon nach Ge⸗ 
brauch einer Flaſche Schleſiſchen Fenchelhonig⸗Extract von L. W. Egers in Breslau 
hörte das Blutſpeien auf und nach Gebrauch einiger Flaſchen legte ſich auch der 
Katarrh und ſtehe jetzt als ein geſunder Kavalier da, dieſerhalb empfehle ich es aller 


Welt. — 
J. Paap. 


Dt.⸗Eylau. 

Es wäre überflüſſig, den weit und breit rühmlichſt bekannten L. W. Eger's⸗ 
ſchen Fenchelhonig⸗Extract durch Annoncen zu empfehlen, wenn nicht mit jo vielen elen⸗ 
den Nachpfuſchungen von gewiſſen Speculanten fortgeſetzt verſucht würde, das Publikum 
u täuſchen. Nur deshalb wolle man genau auf Siegel, Etiquette nebſt Faeſimile, 
eie auf die im Glaſe eingebrannte Firma von L. W. Egers in Breslau achten, ſowie 


auf deſſen alleinige autoriſirte Niederlage bei C. W. ae in Thorn. 


Gegen Muskel- und Nervenſchwäche 
und rheumatiſche Leiden 


und zur Stärkung der Muskeln und Nerven find nach ärzte 
lichem Ausſpruch die Johann Hoff'ſchen Malzſeifen die vorzüg⸗ 
lichſten Mittel, wie dies auch wiederholt vom Publikum erprobt 
und anerkannt wird. — Mannheim, 27. November 1869. 
Schon ſeit längeren Jahren habe ich Ihre Malz Kräuter-Bä- 
derſeife im Gebrauch und fühle mich verpflichtet, Ihnen meinen 
Dank auszuſprechen für die guten Erfolge, die ich in Bezug 
auf rheumatiſche Leiden erzielt habe. G. Berlé. — Berlin, 
15. September 1899. Mein Kind litt an Kuochenerweichung, 
erhielt aber vollſtändige Knochenſtärkung durch die ärzlich ver⸗ 
ordneten Hoff'ſchen Malz⸗Seifen-Bäder. Ihre Malz⸗Pomade 
ift die vorzünlichſte Pomade, denn fie conſervirt nicht blos mein 
Haupthaar, ſondern entfernt meine häufigen Kopfſchmerzen; ich 
kann ihrer nicht mehr entbehren. 
Frau Kolsky, Kloſterſtr. 11. 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 
Verkaufsſtelle bei R. Werner in Thorn. 
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Die Jchann Hoff ſſche Malz⸗Toilettenſeife 
als die beſte von den größten mediziſchen Autori- 


äten anerkannt. 


Durch alle Buchhadlungen, in Thorn durch Ermſt Lambeck, ſowie durch 
ae Poſtämter des In- und Auslandes iſt zu beziehen die vom 1. October 1869 an 
cheinende populär⸗geographiſche Zeitſchrift: 


Aus allen Welltheilen. 


Illuſtrirtes - 

Samilienblatt für Länder- und Völkerkande, 

i Redigirt von . 
N Dr. Otto Delitfd, f 
Privatdoeent u. Realſchul-Oberlehrer in Leipzig. 

Die Ausgabe erfolgt in wöchentlichen Nummern von einem Bogen Großquart 
Abbildungen, wie auch in Monatsheften in elegantem Umſchlag, zum Preis von 
Sgr. pro Quartal. ö i 

In möglichſt weiten Kreiſen des deutſchen Volkes gründliche geographiſche 
Senatniſſe zu verbreiten heißt die Aufgabe, welche unſere Zeitſchrift in anſprechender 
Zahlreiche Illustrationen und 


Inhalt des erſten Quartals: 


Maack. — Das Land Kehdingen, von Dr. 


— Die Volksſtämme Arabiens, von Dr. Soph. Ruge. — Reife von San Francisco 
von L. Degener. — Das Wirbelwindthal 
(in Nordamerika). — Charles Sturt (f 16. Juni 1869). — Paul Marcoy's Reifen 
in Peru, bearbeitet von Dr. Soph. Ruge. — Der Kanal von Suez, von Prof. Dr. 
Kühne. — Alexauorine Tinne ( 1869). — Ueber Landkarten⸗Darſtellungen, von Dr. 
Otto Delitſch. — Die Rheinſchifffahrt, von Kommerzienrath Ad. von Carnap. — Von 
der brehmiſchen Geeſt, von Dr. S. Ruge. — Die Rumänen, von W. A. v. Zerboni 
Spoſettt. — Die Schule nm der Tartaren, von Dr. Tiſchner. — Miscellen. — Die 


di 
nächſten Nummern werden bringen: Kandia, von G. Jacquet. — Das Steinhuder 
Meer, von Röbbeke. — Die Landbildung in den Seebecken Deutſchlands, von Prof. 
Dr. Senft. — Turkiſtan, von Dr. Otto Delitſch. — Eine Beſteigung der Silla von 
Caracas, von G. Klemm. — Ein rheiniſches Winzerdorf, von Phil. Wirtgen. — Die 
Eingebornen von Süd Auſtralien, von K. Wilhelmi. — Die Ervpbeben des Jahres 
1868, von Prof. Dr. G. A. von Klöden. — Der Seen⸗Diſtriet in Nordamerika. — 
Das nordamerikaniſche Gebiet Alaska, von Prof. Dr. Kühne. 


Verlag von Rudolf Loés in Leipzig. 


W ksiegarni Ernesta Lambeck Soeben eingetroffen bei Ernft 
w loruniu wWyszedt i jest do nabycia] Lambeck: 
w wszysikich ksiegarniach i u introli- Deulfchland 
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ARE Sjerp-Polaczka EE 


KALENDARZ 


Katolicko-Polski 
z drzeworytami 
na rok zwyczajny 


1870. 


Cena 5 Sgr. 

Kalendarz ten wychodzi w tym roku 
ju2 na rok dziesigty i tak jest piekny, 
pouczajgey i zabawny, 2e klo go raz 
poznal, zwykle innego nie kupi. Rozcho- 
dzi go sie tes jak najwiece). _ 


200 TH. waer, erden 


Verein leihweiſe zu vergeben. 


auf dem 2 
Con eil. 
Großer humoyriſtiſch⸗ſatyriſcher 
Coneil⸗Kalender. 
Preis 7½ Sgr. 
Schwächlingen, Palienten und 
Reconvalescenten sind die Dampf- 
Chocoladen von 8 Stollwerk & 
Soßue u Colu a: Rh. bestens zu 
empfehlen. 
Es halten davon Lager in Thorn: 
erw. Schulz und in Culmsee 
Apotheker M. Ya. 


M. Ant. Niendorſ's 


Zeitung für 


Landwirthe 


und Grundbeſitzer. 


Das Blatt erſcheint wöchentlich 2 mal, Mittwoch und Sonnabend, vom 1. 
Januar 1870, jedesmal 1½ bis 2 Bogen ſtark. Der obige Name des Heraus⸗ 
gebers als vielſeitig anerkannter land⸗ und volkswirthſchaftlicher, wie belletriſtiſcher 
Schriftſteller bürgt dem landwirthſchaftlichen Publikum hinlänglich, daß ihm mit 
dieſer Zeitung etwas Gediegenes geboten werden wird. Die ueueſten landwirth⸗ 
ſchaftlichen Grundsätze, die er ſelbſt aufgeſtellt, haben bereits überall Leben und 
Bewegung in die Wahrung der landwirthſchaftlichen Intereſſen nach jeder Rich- 
tung hin gebracht und er hat zu dieſem Zweck eigens ſich dies neue Organ ge⸗ 
gründet, um im Verein mit anerkannten Autoritäten, wie Landes-Oeconomie. Rath 
Elsner von Gronow und vielen Anderen, ein Fachorgan für die Landwirthſchaft 
zu liefern, das anregend nützlich und praktiſch belehrend zu ſein verſpricht. Neben 
den wirthſchaftlichen Geſichtspunkten wird das Neueſte des Techniſchen in Feld, 
Wald, Haus, Hof und Stall ſeine heimiſche Stelle im Blatte finden, ſowie auch 
der Hausfrau im eigenen Feuilleton eine angenehme Unterhaltung geboten wer⸗ 


den wird. 


Die Zeitung wird zugleich vom 1. Januar in ſeiner Correſpondenzblatt⸗ 
Beilage das Organ für den Provinzial⸗Verein der Mark Brandenburg fein und 
beſitzt dadurch bereits eine große Verbreitung. 

Beſte ungen nehmen die Poſtanſtalten und die Buchhandlungen in Thorn, 
bei Ernſt Lambeck pro Quartal 1 Thlr. entgegen. 

Die Verlagshandlung von Albert Goldſchmidt. 


Am 1. Oetober v. J. begann der dreizehnte 
ſten und billigſten illuſtrirten Unterhaltungsblattes: 


Hausfreund. 


Der 


Jahrgang des gediegen⸗ 


Auch dieſer dreizehnte Jahrgang wird der bewährten Tendenz des 
Blattes treu bleiben. Es will vor allen Dingen untere. es will ln Fa⸗ 
milienblatt im wahren Sinne des Wortes ſein; daß es dieſe ſeine Aufgabe 
gelöſt hat, beweiſt die Zahl feiner Abonnenten, daß fie es ferner löſen wird, 


zeigt das Verzeigniß der für den Druck vorbereiteten Manuſcripte. 


Ohne 


jegliche politiſche Färbung wird der Hausfreund die Fahne des ewigen, geiſti⸗ 
gen Fortſchrittes hoch halten und ſich auch in Zukunft nicht ſcheuen, durch 
unparteiiſche, freimüthige Erörterung der brennenden Tagesfragen am Kampfe 
gegen die Mächte der Finſterniß, gegen die Gebrechen der Zeit und der Ge- 


ſellſchaft lebhaften Antheil zu nehmen. 


Zum ausſchließlichen Eigenthum der unterzeichneten Verlagshandlung 


ſind die Romane 


a und götzen von Mar Ring, 
ie Pank des Uerderbens von Georg Hütl, 
Pankieroll von J. D. 5. Temme. 


erworben. Außerdem enthalten die erſten Nummern: 


Von H. F. Kameke. 
7. Aufl. (21 Bogen gr. 8.) mit neuem 
Maß und Gewicht. 
1 Thlr., gebunden 1 Thlr. 6 Sgr. Auch 
in 6 Lieferungen ä 5 Sgr. 
Binnen 2 Jahren erſchienen 7 
groſſe Auflagen! — Woher dieſer eminente 


Erfolg bei einem neuen Rechenbuche? 
Weil der Schlendrian, der dem Rechnen 
in den Schulen anhängt und in das wei⸗ 
tere Leben hinübergenommen wird, für die 
Neuzeit nicht mehr paßt; es wird dort 
zwar gelehrt, wie die Aufgaben gelöſt wer⸗ 
den können, aber nicht, wie ſolche zum 
praktiſchen Gebrauch gelöſt werden müſſen 
Der Schnellrechner paßt für Jedermann, 
iſt einfach, klar, frei von allem ermüdenden 
Ballaſt und vollſtändiger wie feine Colle⸗ 
gen, welche ſämmtlich als veraltet und aus 
der Mode betrachtet werden dürfen. 
l freundliche, renovirte Wohnung (Stube 

und Alkoven), für einzelne Perſonen 
mit auch ohne Möbel dom I. April zu 
vermiethen Brückenstraße FE 
wer: zu vermiethen Brückenſtr. 

No. 20. M. Beuth. 


kowo bei Gruczuo ſtehen 
37 Stück 

ſehr fette Ochſen 

zur ſofortigen Abnahme. 

ee ee E. Miscke. 
Gut erhaltene Traftenfäcke find 

billig zu verkaufen bet 

Jacob M. Moskiewiez. 
Breiteſtraße 53 


Theater. 


Hiermit nehme ich mir die Ehre dem 
hochzuverehrenden Publikum Thorns die 
ergebene Anzeige zu machen, daß 

Freitag, den 7. Januar 


mein Beuefiz ſtattſindet, wozu ich die Oper; 


9 4“ 
„Figato’s Hochzeit 
gewählt habe, mit folgender Beſetzung: 
Graf Almaviva Herr Richards. 


Gräfin Frl. Conſtabelli. 
Suſanne Frl. Wack. 
Figaro Herr Rechtmann. 
Baſilio Herr Grußendorf. 
Gänſekopf Herr Mego. 
Gärtner Herr Münch. 
Bartolo Herr Zornow. 
Marceline Frau Wack. 


Page Cherubim Frl. Mann (als 
Gaſt vom Kroll'ſchen Theater in 
Berlin). 
ch nehme mir die Freiheit das 
geehrte Publikum zu dieſer Vorſtellung 
ergebenſt einzuladen. 
Albert Grussendorf, 
Tenoriſt des Stadttheaters zu Thorn. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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